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Die Rolle von Vätern beim Stillen 

 

Männer können beim Stillen eine wichtige Rolle spielen. Im Rahmen unseres 
Monatsthemas "Ernährung" gingen wir diesem Aspekt auf den Grund und sprachen mit 
einem bekannten Experten auf diesem Gebiet, Prof. Dr. Michael Abou-Dakn, Chefarzt 
der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe am St. Joseph Krankenhaus Berlin 
Tempelhof. 
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Inwieweit haben Männer einen Einfluss auf die Entscheidung von Frauen, ihr Kind zu 
stillen sowie die Stillhäufigkeit und -dauer? 

Internationale Studien, aber auch eigene Untersuchungen konnten aufzeigen, dass sowohl die 
Entscheidung, ob Frauen beginnen, zu Stillen, als auch die Stilldauer sehr entscheidend von 
Männern (Vätern) beeinflusst werden. Dies ist besonders ausgeprägt bei bildungsferneren 
Schichten, da hier der Einfluss der Männer noch deutlicher ist. Interessant ist, dass die 
positiven wie auch die negativen Einstellungen des Partners sehr häufig von den Frauen 
übernommen werden. 

Wir konnten auch aufzeigen, dass werdende Väter, die in einem Kurs nur kurz über die Vorteile 
des Stillens informiert werden und die wesentliche Hinweise zur Stillunterstützung bekommen, 
später bei Problemen deutlich unterstützender sind. 

 

Lassen sich hierbei regionale Unterschiede feststellen (z. B. innerhalb Europas) und 
wenn ja, welche? 

Die Studien stammen aus verschiedenen Ländern und zeigen ähnliche Effekte. Insbesondere 
der Einfluss der Bildung auf den Stillbeginn und deren Dauer ist in vielen Studien 
nachgewiesen. Dies gilt leider auch für die Motivation der Frauen. 



 

2 
 

Worauf begründen sich, nach aktuellen Forschungsergebnissen, Vorbehalte seitens 
der Väter gegen das Stillen? 

Zumeist auf Unkenntnis der gesundheitlichen Nachteile des Nicht-Stillens. Es wird häufig 
fälschlicherweise geglaubt, dass das industriell hergestellte Ersatzprodukt gleichwertig sei.  

Die Brust als Sexualorgan spielt ebenfalls eine häufige Rolle in der Argumentation. Es wird 
immer noch geglaubt, dass sich die Brustform durch das Stillen negativ verändert. Verkannt 
wird hierbei, dass die Schwangerschaft das Brustvolumen verändert und das Stillen hierbei 
keinen wesentlichen Einfluss hat.   

Im Ausland wird häufig die finanzielle Situation in den Vordergrund gerückt. Diese ist in 
Deutschland aufgrund der Mutterschaftsrichtlinien glücklicherweise seltener der Fall.    

 

Wie hat sich das Verhalten von Männern im Zeitverlauf geändert und wohin geht die 
Entwicklung (z. B. seit den 50er Jahren im Vergleich zu heute)? 

Sowohl für Männer als auch für Frauen gilt, dass sich in den letzten Jahren die Einstellung zur 
Einzigartigkeit der Muttermilch verändert hat. Insgesamt haben wir mit unserer Stillförderung 
keine so wesentliche Veränderung erreicht, wenn wir von unserem Ziel ausgehen, möglichst 
viele Frauen noch nach 6 Monaten zum (ausschließlichen) Stillen ihrer Kinder zu ermutigen. 
Auch nach der in Deutschland empfohlenen Mindestdauer einer bis zum 5. Monat 
ausschließlichen Stillzeit der Kinder, können keine wesentlichen Veränderungen in letzten 
Jahrzehnten feststellen.  

Lediglich die Einstellung und der Stillbeginn haben sich deutlich verbessert. Die meisten 
Männer sind allerdings seit den fünfziger Jahren involvierter und werden stärker in 
gesundheitliche Aspekte und die frühere Versorgung der Kinder einbezogen. Dies hängt 
vermutlich mit dem veränderten Rollenbild beider Eltern zusammen. Sehr hilfreich war auch 
hierfür die Einführung der Elternzeiten für Väter. Aus skandinavischen Untersuchungen wissen 
wir, dass dies dazu beiträgt, dass die Väter sich stärker in der Kindererziehung einbezogen 
fühlen und aus eigenen Untersuchungen kann ich bestätigen, dass sich Männer in der 
Wochenbettzeit und Schwangerschaft stärker für gesundheitliche Aspekte interessieren. Dies 
kann man für entsprechende Aufklärungsarbeit nutzen, was auch schon durch das Netzwerk 
Junge Familie, die EFCNI und die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
erfolgt. 

 

Inwiefern können Väter ihre Partnerin zum Stillen ermutigen und das Stillverhalten 
positiv unterstützen? 

Wie so häufig, geht es primär um eine positive emotionale Unterstützung der Partnerin. Druck, 
egal welche Richtung, ist immer belastend und führt häufig zu einem schwierigen Stillbeginn. 
Ich bin überzeugt, dass jede Frau stillen kann und jedes Kind gestillt werden möchte, aber 
häufig ist der Beginn nicht ganz einfach und kann so zu einem Misserfolg beitragen. Partner, 
die ihre Frau liebevoll und einfühlsam begleiten sind besonders hilfreich. Hierzu gehört auch, 
dass die Frauen im Alltag entlastet werden.  
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Wir konnten auch aufzeigen, dass Männer, die über Stillprobleme informiert werden und 
Lösungsvorschläge hierfür kennengelernt haben und diese verstanden haben, sowie 
Hebammen oder Expertinnen für das Stillen, hilfreiche Ratgeber sind, Frauen so zu motivieren, 
auch bei anfänglichen Irritationen weiter am Stillen festzuhalten.  

 

 

Vielen Dank für das Interview an:  

 

Prof. Dr. Michael Abou-Dakn 

Chefarzt der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe  

St. Joseph Krankenhaus Berlin Tempelhof 


